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      Ex-Navy SEAL Samson Caine hat alles verloren, für das er je gekämpft hat – und nichts kann ihm seine Frau zurückbringen. Aber als ihm eine neue Mission angeboten wird, bei der er die brillante, scharfzüngige Biochemikerin Angela McAllister vor denen schützen soll, die ihr todbringendes Wissen für ihre Zwecke nutzen wollen, hat er keine andere Wahl als anzunehmen. Er konnte seine erste Liebe nicht retten, aber vielleicht kann er sein Versagen endlich wiedergutmachen, indem er für die Sicherheit der feurigen Wissenschaftlerin sorgt.

      Samson weiß, dass es nicht leicht werden wird. Womit er allerdings nicht gerechnet hat, ist, dass sein neuer Schützling so… faszinierend ist. Sich zu verlieben ist nicht Teil des Plans. Besonders wenn ein skrupelloser Mann aus Samsons Vergangenheit, der nichts mehr zu verlieren hat, plant, sich mit Angelas Hilfe eine tödliche Biowaffe zueigen zu machen, um Rache zu nehmen an Terroristen, die sich in Samsons Dorf in Südafrika verstecken – und zu diesem Zweck ihren Bruder als Druckmittel gefangen hält.

      Nun ist es an Samson, eine Stadt voller Unschuldiger zu verteidigen, einer davon der Sohn, den er zu adoptieren hofft, und gleichzeitig die Frau zu schützen, die er liebt. Er muss gegen mächtige Feinde und seine eigenen Dämonen kämpfen, wenn er seine Welt vor einer Katastrophe bewahren will.

    

  


  
    Inhalt


    
    
      
        Kapitel 1

      

      
        Kapitel 2

      

      
        Kapitel 3

      

      
        Kapitel 4

      

      
        Kapitel 5

      

      
        Kapitel 6

      

      
        Kapitel 7

      

      
        Kapitel 8

      

      
        Kapitel 9

      

      
        Kapitel 10

      

      
        Kapitel 11

      

      
        Kapitel 12

      

      
        Kapitel 13

      

      
        Kapitel 14

      

      
        Epilog

      

    

    
      
        Ende von Auf Nummer sicher

      

      
        Vielen Dank!

      

      
        Über Leslie

      

      
        Vorschau: In Sicherheit

      

      
        Weitere Bücher von dieser Autorin

      

    

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            1

          

        

      

    

    
      Das King’s Head Tavern roch nach Verzweiflung.

      Nach der Verzweiflung der südkalifornischen Gäste, im Trend zu sein, zu sehen und gesehen zu werden an einem Ort, der so übertrieben britisch war, dass Queen Mum selbst ihn als patriotische Schande verurteilt hätte. Nach der Verzweiflung der Single-Männer, die sich Pint für Pint Mut antranken und dabei so auszusehen versuchten, als seien sie nicht für einen One-Night-Stand hier. Und Nach der Verzweiflung einer Frau, die völlig fehl am Platz war und so wirkte, als habe sie Feuer geschluckt.

      Und als sei ihr diese spezielle Form der Folter immer noch lieber als Alkohol, Country oder Sex.

      Samson Caine schüttelte den Kopf.

      Er ging zu dem Typen, den sein Boss, Rockwell, als Begleitschutz angeheuert hatte. Jon war weich, kam gerade erst aus dem Training, viel Theorie, kaum Praxis. Er stand mit dem Rücken zum Straßeneingang der Bar. Das machte schon zwei Fehler in der Zeitspanne, die Samson gebraucht hatte, um die Kapazität des Pubs zu schätzen - 120 Personen -, die Anzahl, Stärken und Schwächen aller Ein- und Ausgänge durchzugehen - vier, falls die Leiter in der Allee ein verlässlicher Indikator für eine Dachluke war - und die Frau zu mustern, für deren Schutz er zu sorgen hatte - eine 1,65 Meter große, dünne, visitenkartenschwingende Intelligenzbestie, die Angst vor ihrem eigenen Schatten hatte.

      Verdammter Rockwell.

      Samsons Auftrag hätte nicht noch deutlicher Hände-weg schreien können, hätte Doktor McAllister eine Nonnenkutte getragen und an den Perlen eines Rosenkranzes herumgefummelt anstatt an dem Perlenknopf ihrer matronenhaften Strickjacke. Samson wünschte, dass sein Ruf, was Frauen anging, nur einmal nicht Auswirkungen darauf hatte, welche Einsätze Rockwell ihm zuwies. Er hatte noch nie etwas mit jemandem unter seinem Schutz angefangen.

      Sein Blick wanderte von dem Saum des knielangen Von-Trapp-Kleides, das sein neuer Schützling trug, zu weißen Strumpfhosen und Halbschuhen mit Klettverschluss.

      Nein. Auch dieses Mal keine Gefahr.

      Samson packte Jons Trapezmuskel, fest genug, dass er sich gut überlegen würde, seinen Rücken je wieder der Straße zuzuwenden, aber nicht fest genug, um die Blutzufuhr zu unterbrechen.

      Jon fuhr hoch, hob den Arm, drehte sich zu Samson und befreite sich erfolgreich aus dessen Griff. Seine geschlossene Faust stoppte Zentimeter von Samsons Schläfe entfernt.

      „Nicht schlecht für einen Surfer-Boy, Bon Jon“, sagte Samson. „Die erste Verteidigung ist allerding dein Hirn. Der Tisch in der Ecke wäre die bessere Wahl gewesen.“

      „Du bist ein Arschloch, Caine.“

      „Ein Arschloch, dessen Training dafür sorgt, dass du noch eine Weile länger am Leben bleibst.“ Samson sah zu dem Glas, das bei ihrer Rauferei umgekippt war: Klare Flüssigkeit ohne Kohlensäure und ohne Zitronen- oder Limonenscheibe. Wasser, das aussehen sollte wie Gin. „Gute Arbeit, Mann. Ich übernehme.“

      Jon stand auf, ging um die Ecke der Bar und flüsterte etwas in Angela McAllisters Ohr.

      Ihre kupferfarbenen Augen kollidierten mit Samsons starrem Blick. Sie blinzelte zweimal, so als versuche sie, plötzlich aufgezogenen Nebel zu verscheuchen. Zielpersonen sahen Überraschungsaktionen oft nicht kommen. Was auch sicherer so war.

      Jon flüsterte immer noch. Viel zu lange, auch wenn Samson nicht wusste, warum er sich daran störte. Bon Jon sagte ihr vermutlich, wie sehr er ihren Vortrag zur Geschichte von Windmessgeräten oder zu Schalstricktechniken genossen hatte. Samson stieß ihm den Ellbogen in die Seite, um ihm - zugegebenermaßen nicht unbedingt subtil – mitzuteilen, dass es Zeit für ihn war, zu gehen. Mit einer letzten Geste in Richtung von Angela, einer Art verstecktes Winken, verließ Jon schließlich den Pub.

      „Was war das?“, fragte Samson, auch wenn er nicht wusste, warum es ihn überhaupt interessierte.

      „Er hatte mir nicht gesagt, dass er nicht mein Leibwächter ist.“

      „Standardprotokoll. Sie sollten sich bei jedem Mitarbeiter von Rockwell sicher fühlen.“

      „Warum kann ich nicht bei ihm bleiben?“

      „Jon ist noch ein Grünschnabel.“ As sie die Augenbrauen hochzog, ergänzte Samuel: „In der Ausbildung.“

      „Und Sie?“

      „Ich bin Ihre beste Chance, das Alter zu erreichen, in dem die Schuhe, die Sie tragen, wieder in Mode sind.“

      „Chemische Rückstände auf meinem Laborboden fressen sich in die Sohlen. Sie sind praktisch.“

      „Sie sind hässlich.“

      „Ah, die Worte eines modisch bewanderten Mannes, der es für eine gute Idee gehalten hat, seinen Bizeps mit einem überhaupt nicht klischeehaften Stacheldraht-Tattoo zu schmücken.“

      Ein Lächeln stieg kratzend in Samsons Brust auf und hätte fast seine Lippen erreicht. Vielleicht würde es doch nicht so langweilig werden, Miss Chemiewaffe zu beschützen.

      „Wenn Sie Ihre Augen lange genug von meinem Bizeps losreißen können, um sich zu konzentrieren, möchte ich, dass Sie sich den Gang hinter der Backsteinmauer da drüben merken. Das ist unser Extraktionspunkt.“

      „Funktioniert dieses Macho-Ego-Ding, das Sie hier abziehen, bei all Ihren Frauen oder nur bei den Frauen mit einem monotonen Edelgas zwischen den Ohren?“

      „Sie schreien alle gleich, Madame Curie.“

      Ihr laborblasses Gesicht wurde langsam pink. Eine andere Frau wäre so errötet, dass es wirken würde, als ob sie Rouge tragen würde oder ein besonders intensiver Orgasmus ihre Wangen gefärbt hatte. Bei der sehr gewöhnlich, sehr schlicht aussehenden Frau vor ihm zog sich die Röte komplett von ihrem Haaransatz bis zu ihrem Kinn, so als leide sie an einem heimtückischen Fieber. Es gefiel ihm, dass er so schnell herausgefunden hatte, womit er ihren trockenen Sarkasmus effektiv außer Gefecht setzen konnte. Für die verklemmte, mit großer Wahrscheinlichkeit jungfräuliche Frau vor ihm war es Sex.

      Was dieses Thema betraf, war sein Arsenal praktisch unbegrenzt.

      „Wir gehen, wenn Flogging Molly reinhaut.“

      Sie starrte ihn an.

      „Irisch? Punk? Musik? Egal. Mein silberner Spyder wartet in der Allee.“ Er dachte darüber nach, ob er für sie erklärend hinterherschieben sollte, dass es sich dabei um ein Auto handelte – so wie sie aussah fuhr sie wahrscheinlich einen VW-Bus – aber sie überraschte ihn.

      „Boxter oder 918?“

      „Sie kennen sich mit Hochleistungsautos aus?“

      „Sodiumacide. Airbag-Reaktion bei Höchstgeschwindigkeiten. Unterstufenprojekt.“

      „College?“

      „Highschool.“

      Verdammt. Samson fühlte sich wie ein Höhlenmensch, der ihrer Höhle unwürdig war. Die Gäste jubelten, als die lebendige Melodie erklang. Der perfekte Zeitpunkt für einen unauffälligen Abgang. „Bereit?“

      Das Handy neben ihr leuchtete auf und vibrierte auf der dunklen Mahagonibar.

      Angela griff danach.

      „Nicht rangehen.“ Samsons Hand packte ihre und setzte ihren freien Willen effektiv außer Kraft. Sei freier Wille aber erstarrte in dem Moment, als ihre zierliche, warme Hand in seiner lag. Er war nicht sicher, was er erwartet hatte. Kälte und Härte vielleicht.

      Sie protestierte – etwas über ein Team und Arbeit -, aber der Lärm in seinen Ohren verhinderte, dass er sie verstehen konnte. Innerhalb von Sekunden rutschte sie von ihrem Barhocker und ging zu der leeren, roten Telefonzelle im britischen Stil nahe der Toilette, Handy am Ohr.

      Scheiße.

      Er folgte ihr und quetschte sich neben ihr in die Telefonzelle, als sie sich gerade umdrehte, um die Tür zu schließen. Stehend war sie so groß, dass sie auf Augenhöhe mit dem Guinness-Logo des T-Shirts war, das er angezogen hatte, um sich den anderen Pub-Besuchern optisch anzupassen.

      Samson griff nach ihrem Handy und drückte auf Anruf beenden.

      Der vernichtende Blick, mit dem sie ihn bedachte, glich ihre geringe Körpergröße aus. „Geben Sie mir das zurück.“

      „Wer war das?“

      „Das geht Sie nichts an.“

      „Seit dem Moment, in dem Sie den Vertrag mit Rockwell unterschrieben haben, damit wir sie am Leben halten, geht mich alles an, was Sie betrifft. Wer war es?“

      „Ich weiß es nicht. Ein Mann. Sie haben mir keine Chance gegeben, es herauszufinden.“

      Samson drückte auf Zurückrufen. Auf dem Display erschien Anrufer unbekannt.

      Angela riss ihm das Handy aus der Hand.

      „Sie haben eben unsere Position preisgegeben. Wir müssen gehen. Jetzt.“

      Das Handy klingelte wieder. Er hätte darüber gelacht, wie paradox ihr Klingelton war – eine Frauenstimme rappte Getcha Some Ah Dis…uh…uhhh – hätten sie nicht eben ihr eigenes Todesurteil unterschrieben.

      Wieder ging sie ran.

      Er wollte seinen Kopf durch eine oder alle sechs Glasscheiben rammen. Wäre sie nicht in der Enge eines geschlossenen Raums an ihn gepresst gewesen, hätte er das vielleicht sogar getan. Die Frau war wie Rasierklingen unter seinen Fingernägeln.

      „Hier spricht Angela McAllister.“

      Samson sah zum Straßeneingang. Die Uhrzeit wurde auf jedem Fernseher im Pub eingeblendet, auf dem gerade Sport lief. Sie hätten schon längst hier raus sein sollen. Schon seit zehn Minuten.

      „Tut mir leid... Ich kann Sie nicht hören. Sie haben wen?“ Sie drückte ihre Handfläche auf ihr freies Ohr und drehte und wandte sich bei dem Versuch, ein besseres Signal zu finden. Alles, was sie fand, war ihre enorme Schultertasche, die gegen seinen Schritt gepresst weitere Drehungen unmöglich machte.

      Er wollte das Handy wieder packen, sie wie ein Höhlenmensch über seine Schulter werfen und zu seinem Auto tragen, um es dann irgendwie in ihr superschlaues Hirn zu bekommen, in was für großer Gefahr sie eigentlich schwebte als eine von nur einer Handvoll Wissenschaftlern, die fähig waren, eine militarisierte Waffe zu entwickeln, die ganze Nationen vernichten konnte, aber das musste er nicht.

      Unter ihren Brillengläsern weiteten sich ihre Augen, und Angela McAllisters Gesicht erstarrte zu einer Maske nackter Panik.

      Ihr Handy fiel zwischen ihnen auf den Boden.
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      „Angie? Tu es nicht. Was auch immer sie dir sagen…vergiss mich, Angie. Bitte!“

      Die Stimme ihres Bruders bettelte, beschwor sie, und seine Stimmbänder waren heiser und erschöpft von weiß-Gott-was. Hunger? Folter? Niederschmetternder Hoffnungslosigkeit?

      Ihr Leibwächter vor ihr – wie hatte Jon ihn genannt? Samuel? Samson, wie der in der Bibel – packte ihre Ellbogen, bevor ihre Knie unter ihr nachgaben und sie zu Boden stürzte.

      „Was ist?“, flüsterte er.

      Ihre Gedanken waren wie heruntergefallene Magnetfeilen, in alle Richtungen aufgeladen und unfähig, sich an irgendeine kohärente Ladung anzuschließen. Das einzige, was sie geerdet hielt in dieser roten Telefonzelle im King’s Head Tavern in Fresno, Kalifornien, war der große, einschüchternde Mann, der ihre Verbindung zu einer Welt voller Unvorhersehbarkeit und Gewalt blockte. Derselben Welt, die ihr vor all den Jahren ihre Eltern geraubt hatte.

      „Atmen Sie.“ Wieder seine Stimme, sanfter, aber immer noch mächtiger als der gedämpfte Bass der aus den Lautsprechern der Bar drang.

      Sie holte Luft. Ihre Luftröhre schmerzte, und sie fühlte, wie ein weiterer Asthmaanfall sich ankündigte.

      Nein-nein-nein. Nicht jetzt.

      Als sie zitternd ausatmete, klang es, als werde Luft aus einem Ballon gedrückt.

      Nein-nein-nein. Sie musste sich auf ihren Bruder und den Anrufer konzentrieren. Jetzt war der falsche Zeitpunkt, sich von ihrem idiotischen Körper verraten zu lassen.

      In einer eindrucksvollen Demonstration physischer Agilität - nur unterbrochen durch einen knapp verhinderten Zusammenstoß seines Mundes mit ihrer linken Brust - hob er ihr Handy auf und legte es wieder in ihre Hand. Aber ihre Lungen fühlten sich an wie ein 50 Tonnen schweres Kriegsschiff und zogen sie tiefer, immer tiefer, bis es völlig unmöglich war, den Anruf fortzuführen.

      Sie durchwühlte ihre Tasche, aber der lufthornförmige Inhalator ließ sich nicht greifen. Inzwischen wurde die Telefonzelle von ihrem hastigen Atem gefüllt, und es fiel ihr immer schwerer, sich überhaupt zu erinnern, warum sie mit einem gutaussehenden und überaus muskulösen Typen in einem Shirt mit Bieraufdruck hier stand.

      Er riss ihr die Tasche von der Schulter, kniete sich hin und kippte kurzerhand den kompletten Inhalt auf den Boden. Sie wollte protestieren, dass das ein Eingriff in ihre Privatsphäre sei, aber es dämmerte ihr, dass sie gerade größere Probleme hatte. Der Mann wühlte sich durch all das Zeug, das sie mit sich herumschleppte - Tampons, Diktiergerät, Post-its, Taschenrechner, ihre verschreibungspflichtigen angstlindernen Medikamente und genug Papiertaschentücher, um ihren BH auf Körbchengröße E auszustopfen – bis er schließlich ihren Inhalator fand und ihn zu ihr hochreichte.

      Die Lippen fest um das Mundstück geschlossen, pumpte sie den lebensrettenden Nebel in ihre Atemwege. Fast sofort hob sich der Anker, der zentnerschwer auf ihrer Brust lag. Sie sank gegen die Glasscheiben und versuchte, die Tränen zurückzuhalten, während sie ihre Lungen gierig mit Luft füllte. Der Mann sah sie so besorgt an, dass sie ihm keine Schwäche zeigen wollte.

      „Besser?“

      Sie nickte.

      Er seufzte hörbar auf. Samson. Sein Name fiel ihr wieder ein.

      Innerhalb einer Minute war der Anruf, der ein solcher Streitpunkt zwischen ihnen gewesen war, völlig unwichtig geworden. Sie hätte ihn nie für jemanden gehalten, der so…

      Samson drückte das Lautsprecher-Symbol und schob ihr das Handy wieder an die Lippen. Er nicke zweimal, und sie hatte keinen Zweifel an seiner Absicht. Er wollte, dass sie redete.

      Soviel zu seiner fürsorglichen Ader.

      „Hallo?“

      „Das war ein ganz schöner Aufruhr.“ Die Stimme des Anrufers hallte durch die Telefonzelle. Leichter Akzent. Voluminös mit einem Hauch Ungeduld.

      „Ich… ich habe das Handy fallenlassen.“

      „Ja, ja. Ich vermute, Ihren Bruder zu hören, war ein ziemlicher Schock.“

      Samson griff nach dem Diktiergerät zu ihren Füßen und drückte so lange auf die Knöpfe, bis das grüne Lämpchen aufleuchtete.

      „Ich will wieder mit Mike sprechen.“

      „Nicht möglich. Sie haben gehört, was Sie hören sollten.“

      Samson fand einen der Kohlestifte, mit dem sie Proberöhrchen kennzeichnete, und schrieb Er soll weiterreden auf eine der Glasscheiben.

      „Was wollen Sie?“

      Samson nickte zustimmend.

      „Sie. Im Austausch gegen Ihren Bruder. Er ist einfach eine mitfühlende Seele und kann nicht weiter sehen als bis zu seinen armen Patienten. Aber ich und Sie, wir sehen das große Ganze, nicht wahr?“

      Ihre Augen wanderten zu den Worten, die Samson eben neu geschrieben hatte: Wo? Wann?

      Sie stellte die Fragen.

      „Alles zu seiner Zeit, Angie.“

      Als er sie mit dem Spitznamen ansprach, den sonst nur ihr Bruder benutzte, drehte es ihr fast den Magen um.

      „Sie sollten Ihren Begleiter loswerden. Wenn meine Männer Sie noch einmal mit Guinness sehen, Angela, wird Ihr Bruder hier ein Opfer des Krieges, den Sie geschaffen haben. Ich melde mich wieder.“

      Bei den Worten des Anrufers schob Samson eilig alles, was noch auf dem Boden herumlag, in ihre Tasche. Sie waren aus der Telefonzelle raus und rannten den Gang hinter der Backsteinmauer herunter, noch bevor Angela registrierte, dass der Anruf beendet war.

      Sobald sie in der Allee waren, riss sich Angela von Samson los und rannte zu einer Straßenlaterne. Nicht die beste Idee, nachdem ihre Lungen in der Telefonzelle gestreikt hatten. Nur drei unbefriedigende Atemzüge später hatte er sie eingeholt und zurück an seine Brust gezerrt.

      Frustration bahnte sich ihren Weg in heißen Tränen, die in ihren Nebenhöhlen brannten. „Lassen Sie mich los! Sie haben ihn gehört.“

      „Steigen Sie ins Auto, Angela.“

      Der stählerne Griff seiner Arme erwies sich als zu stark, um ihnen zu entkommen. Als die Gummisohle ihrer vernünftigen Schuhe mit seinem Schienbein in Kontakt trat, stieß er eine Reihe übler Flüche aus und manövrierte sie vom Gehsteig, indem er sie sich kurzerhand über die Schulter warf. Der plötzliche Schwung und die Schwerkraft in ihrer neuen Position drohten, sie ihren Mageninhalt verlieren zu lassen. Sie strampelte heftig, und ihre enorme Tasche traf ihn mitten ins Gesicht.

      „Die töten ihn, wenn Sie in meiner Nähe sind.“ Ihre Stimme brach vulkanartig aus ihr heraus. Sie klang wie ein Opfer und hasste, wie sehr man ihr die Verzweiflung anhören konnte. Sie hasste es, dass er sie so einfach körperlich überwältigen konnte.

      Er rannte unheimlich schnell zur Beifahrerseite seines Spyder und stellte sie wieder auf den Boden. Sie kämpfte weiter.

      „Ich oder die?“ Seine Frage war laut, verärgert, und dennoch beherrscht.

      Er ließ ihr eine Wahl, tatsächlich war es aber keine. Sie sah in die Richtung, in die er wies. Zwei dunkle Gestalten standen nun breitbeinig unter der Straßenlaterne und blockierten ihren Weg raus hier. Der Kampf in ihrem Innern endete, als klar wurde, welches das weniger schlimme von zwei Übeln war. Ohne ein weiteres Wort des Protests rutschte sie auf den Beifahrersitz des Sportwagens und streckte die Hand zur Fahrertür aus, um sicherzugehen, dass sie nicht verschlossen war.

      Samson glitt mit einer Leichtigkeit hinter das Steuer, als sei dieser Wagen für ihn gemacht. Der Motor des Spyder erwachte zum Leben, und die silberblau glühenden Anzeigen auf dem Armaturenbrett färbten die Tränen, die sie hier, in der Dunkelheit, endlich zulassen konnte. Die Schreie ihres Bruders echoten in ihrem Kopf – Tu es nicht, Angie. Vergiss mich. Bitte -, gefolgt von einem gestelzten - Wenn meine Männer Sie noch einmal mit Guinness sehen, Angela, wird Ihr Bruder hier ein Opfer des Krieges, den Sie geschaffen haben.

      Den Sie geschaffen haben.

      Innerhalb von Sekunden beschleunigte der Wagen von Null auf 50… 70… 100.

      Oh Gott. Er raste direkt auf sie zu.

      „Runter“, befahl er.

      Angela tat, was er sagte. Als die Straßenlaterne das dunkle Wageninnere von oben beleuchtete, zerriss eine schnelle Abfolge von Schüssen die Stille.

      Oh Gott.

      Ihr wurde übel. Sie inhalierte die kühle Luft aus dem Lüftungsschacht nahe ihrer Nase, während sie dabei zusah, wie Samson Lenkrad und Schaltung mit exakter Präzision bediente, den Kiefer angespannt, die Lippen voller Entschlossenheit fest zusammengepresst, die Augen konzentriert.

      Sie wurde nach rechts geschleudert, dann wieder nach links, wie eine Flagge in einem wilden Sturm. Unter sich konnte sie die starken Vibrationen des Motors spüren, und ihre ohnehin zum Zerreißen gespannten Nerven machten es ihr unmöglich, sich zu bewegen. Der Lichtkegel einer Straßenlaterne nach der anderen flog über ihnen vorbei. Sie wusste, dass Samson auf den Highway gefahren war, als er nicht länger auf die Bremse trat. Der Motorenlärm wurde gleichmäßig, und langsam beruhigte sie sich.

      „Samson?“

      Er sah in seinen Rückspiegel, bevor er seine Augen lange genug von der Straße nahm, um ihr einen Blick zuzuwerfen. „Ja?“

      „Dieses Macho-Ego-Ding, das Sie hier abziehen? Danke.“

      Er presste die Lippen zusammen, und es war vielleicht nicht wirklich ein Lächeln, aber viel hätte nicht gefehlt. Als sie gerade dachte, sie würden den Rest des Weges – wohin auch immer sie fuhren, wobei das Ziel wohl nicht
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distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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